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Wieder eine ergebnislose Konferenz
Lloyd George  hat entschieden Pech. Sagte er doch

vor mehreren Monaten , das Zeitalter der Kriege sei vorüber.
Statt Frieden und Verständigung hätten sie nur Haß und

Rache gebracht . Mit Genua  sollte eine neue Zeit der

Menschheit anheben : die Zeit der Konferenzen , d. h. der

gegenseitigen friedlichen Zusammenarbeit der Völker der
Erde.

Gesagt — getan . Am 10. April kamen die Vertreter so

ziemlich aller Völker der Erde in Genua  zusammen . Mitte

Mai ging man wieder nach Hause und hinterließ ein —
„Torso ", ein Stückwerk , ja noch weniiger als das : das einzig

Greifbare , was in Genua erreicht wurde , das mar der

deutsch-russische Vertrag von Rapallo , den man übrigens in

Berlin genau so gut fertig gebracht hätte , ohne daß man sich

in so große Unkosten zu stürzen brauchte.
Halt ! daß wir die volle Wahrheit sagen : man hat auch

mit den Russen  angeLündelt , ist aber nicht handelseinig
geworden , und Lloyd George schlug vor : Fortsetzung im

Haag  am 15. Juni.
Eine „internationale " Konferenz in des Wortes voller

Bedeutung war zwar dieser Völkerkonoent nicht, so wenig
wie es der Wilsonfche „Völkerbund " ist. Denn erstens fehl¬

ten die Deutschen.  Die hat man von vornherein „aus¬

geladen ", weil sie ja ihren Vertrag mit Moskau bereits

in der Tasche hätten . Die Amerikaner wollten  auch
nicht mittun , so wenig und noch weniger als ,n Genua - Er¬

stens sei Haag eine Fortsetzung von Gsnra und' zweitens,
mit einem bolschewistischen Staat und seinem verrückten

Eigentumsbegriff wolle man nichts zu- schaffen haben . Die

Franzosen,  dis ebenfalls auf die Bolschswn 'i , die ihnen

über 20 Milliarden Francs von der Vorkriegszeit noch schul¬

dig sind, nicht gut zu sprechen sind, erklärten von vornherein,
die Haager Konferenz müsse einen absolut unverbindlichen
Charakter haben , also höchstens eine „Sachverftändigenkon-
serecrz" sein. Und endlich die Italiener!  Die waren nur

mit halbem Herzen dabei , denn sie hatten bereits auch ihren

Vertrag mit Moskau , wenn er auch noch nicht ratifiziert war
(die Moskowiter vermißten darin eine glatte Anerkennung

ihrer einzigartigen Staatsform ), zusammen geschrieben
Auch in anderer Beziehung stand die Konferenz nicht auf

der Höhe der Gleichberechtigung . Die Russen nämlich sollten

erst nachher drankommen . Vorher wollten die Nichtrussen
unter sich sein. Und so bildeten sich von Anfang ab zwei

Lager : hie Russen , hie Nichtrussen.
Und nun , was wollten die Moskowiter und was wollten

st« nicht? Zunächst — und das war ihnen die Hauptsache —

Wollten sie G eld und zwar nicht weniger als 3224 Millionen
Goldrubel (1050 für das Transportwesen , 920 für Landwirt¬

schaft, 750 für den Wiederaufbau der Industrie , 500 für

Handels - und Bankkredite ).
Und was wollten sie nicht ? Vor allem einmal nicht die

Vorkriegsschu Iden  glatt anerkennen — und daran

hatte das tiefverschuldete Frankreich (das allein Amerika

24 Milliarden Dollars zahlen soll) das allergrößte Interesse.
Sie wollen auch nicht dem westeuropäischen ..Eigen¬

tu  m s b e g r i f f" zustimmen . Für die Sowjetmänner gibt

es nur einen „Staatskapitalismus ", jedenfalls die Nationali¬

sierung der Bodenschätze, des Transportwesens und der

lebenswichtigen Großindustrie . , Endlich weigerten sie sich,

das „nationalisierte ", auf deutsch: geraubte Eigentum der

Ausländer zurückzugeben . Im günstigsten Falle wären sie

bereit , ihnen eine Entschädigung zu zahlen . Und bezüglich
-er Bodenschätze (z. B . das Erdöl ) war man in Moskau

zu Wirtschastszugeständnissen bereit . Die waren aber so

heikel, daß sie keine Anziehungskraft auf - die Ausländer aus¬
zuüben vermochten . —

Kurz : man wurde eben nicht handelseinig . Nicht in den

drei Unterkommissionen (für Kredite , Schulden und Eigen¬

tum ), vollends nicht in der Vollsitzung . Me Nichtrussen war-

sen dem Gegner „unversöhnliche Haltung " vor , Litwi-
nosf  erwiderte , daß nur die Nichtrussen an dem Mißlingen

der Konferenz schuld seien ; dies« wieder meinten , sie wür -,
den die Türe nicht ganz zuschließen. Nur müßten die Herren

von Moskau „neue Tatsachen und neue Vorschläge " Mit¬
teilen . Litwinofs darauf : Die Russen hätten keine neue

Vorschläge zu machen . Man machte sich noch einige gegen¬

seitige Vorwürfe wegen der einseitigen Berichterstattung in
der Presse . —

Und damit Schluß ! Am 15. Juli reisten d-e Russen ab.

Ohne Geld.  Was wird man dazu in Moskau sagen?

Rußland braucht Geld und zwar umgehend , sonst geht es

unerbittlich zugrunde . Geld aber wird es nur bekommen,
wenn es seinen Eigentumsbegriff aufgibt . Letzteres aber

heißt „sich selbst ausgeben ". Denn der Bolschewismus sieyi
und fällt mit seinem kommunistischen Glaubenssatz . —

Es ist ein einziger Ausweg möglich. Die Deutschen und

die Italiener haben ihn bereits beschriften : nämlich den der

E i n z elo e r t r ä g e. ist.

Der Zahlungsausschub eine
Strafmahnahme'

Die Schlinge wird fester gezogen.
Wie vorauszusehen war , weigert sich Frankreich , dem Zah¬

lungsaufschub an Deutschland zuzustimmen , wenn nicht vor¬
her die „absichtliche Verfehlung " des Reichs festgestellt würde,
die seine Zahlungsunfähigkeit herbeigesührt habe , und wenn
nicht alle für den Zinsendienst der inneren  deutschen An¬
leihen bestimmten Beträge für die Kriegsentschädigung nutz¬
bar gemacht wären . Poincare  hat den französischen
Vorsitzenden der Entschäüigungskommission , Dubois,  aus¬
drücklich angewiesen , die Zahlungsfähigkeit Deutschlands von
Zeit zu Zeit seststellen zu lassen, ob nämlich alle Einnahme¬
quellen Deutschlands , besonders die für den Zinsdienst der
inneren Schuld bestimmten Summen vorzugsweise für die
Kriegsentschädigung verwendet würden.

Frankreich stellt sich also auf den Standpunkt , daß der Zah¬
lungsaufschub nicht gewährt werden dürfe , solange Deutsch¬
land nicht seine letzten Zahlungsmittel an den Feindoerband
geopfert habe , und dazu gehören , wie Poincare schon früher
wiederholt in der französischen Kammer gesagt hat , auch die
Verzinsungsmittel für die inneren deutschen Anleihen . Selbst¬
verständlich würde die Einstellung der Verzinsung d. h. der
innere Staatsbankerott  des Reichs den vollstän¬

digen wirtschaftlichen Zusammensturz zur Folge haben ; denn
darüber darf man sich keinem Zweifel hingeben , daß mit der
Anleihezinsen auch die Rentenzahlungen  aufhören
würden , selbst wenn Frankreich diese nicht auch noch aus¬
drücklich für verfallen erklärte . So Mt Poincare für die
Entschädigungskommission die Zinsgelder einsordert , kann
er auch die Rentengelder in Anspruch nehmen , die ja nur
eine andere Form der Sparanlagen sind. Solang - aber
Deutschland diese seine äußersten und letzten Mittel nicht für
seine Kriegsverpflichtungen aufwendet , sagt der Gemüts¬
mensch Poincare , beruht jede Zahlungsunfähigkeit Deutsch¬
lands auf einer „absichtlichen Verfehlung ". Liegt aber ab¬
sichtliche Verfehlung vor , so gibt der Friedensvertrag da;
Recht, gegen Deutschland mit Strafmaßnahmen oder „Sank¬
tionen ", wie die französische Rabulistik sie nennt , vorzugehen
Entschließt sich aber Frankreich trotzdem großmütig , wie e;
nun einmal ist, und auf das entschiedene Drängen der schwer¬
geschädigten anderen Verbündeten in den Zahlungs -mfschuk
einzuwilligen , so ist es nicht mehr als billig , als daß diese;
arme Frankreich dafür anderweitig entsprechende Entschädi¬
gungen und Pfänder erhält . Daß diese Pfänder in dem links¬
rheinischen Gebiet und in der Ruhrindustrie bestehen , wisser
wir ja zur Genüge . Und daß daneben die Sachliefe-
rungen und Arbeitsleistungen  nach dem Wies¬
badener Abkommen in erhöhtem Maß betrieben werden
sollen , versteht sich von selber. Der Strafaufschub nimmt alsc
in dieser Gestalt , wie Pertinax im „Echo de Paris " selbst
feststellt, die . Form einer Strafmaßnahme  an.

Sollten die Verbündeten aber nicht auf den Plan Poin-
cares eingehen , so will Frankreich für sich Vorgehen . Du
Begegnung zwischen Lloyd George und Poincare wird denn
auch von französischer Seite an die Bedingung geknüpft

daß vorher eine (geheime ) Verständigung über die Absichten
Frankreichs erzielt wird . Die französische Regierung ha!
bereits der Reichsregierung „vorgeschlagen ", mit dem nach¬
träglich verärften — Wiesbadener Abkommen am 20. Juk
zu beginnen . Natürlich weiß man in Frankreich , daß das
sich jetzt nicht so schnell bewerkstelligen läßt , und der „Peti!
Parisien " spricht es auch offen aus , aber man will die ver¬
lorene Zeit einholen und — den bösen Willen Deutschland;
Nachweisen. Frankreich will also die 950 Millionen Gold¬
markt in Sachlieferungen , von denen man bisher nur fift
5 Millionen bar bezogen hat , im Lauf des Jahres 192?
einzutreiben.

Die Reichsregierung erklärte nun aber den Verbands¬
regierungen in einer Note , Deutschland sei nicht mehr in dei
Lage , die Zahlungen für das Ausgleichsver¬
fahren  zu leisten ; die jährlich 600 Millionen Goldmar!
oder nach dem heutigen Kurs 66 Milliarden Papicrmarl
erfordern . Die Reichsregierung beantragt ferner , wenn
eine Pariser Korrespondenz recht berichtet , die Jahreszah¬
lungen von bisher 2 Millionen Pfund (40 Millionen Gold¬
mark ) auf 0,5 Million überhaupt herabzusetzcn , sie aber
bis einschließlich 1924 einzustellen.. — Frankreich dagegen
will das französisch-deutsche Abkommen vom Juni 1921 kün¬
digen , nach dem ein Teil der für das Ausgleichsverfahren
bestimmten Summe durch den Verkauf des beschlag¬
nahmten  deutschen Privateigentums in Frankreich herein¬
gebracht werden soll. Frankreich will ferner , daß von Ver¬
bandswegen Deutschland verboten  werden soll, seine
Staatsangehörigen  für ihre Verluste im Aus¬
land zu entschädigen,  solange die Forderungen der
Verbündeten im Ausgleichsverfahren nicht erfüllt seien. End¬
lich fordert Frankreich die Aufhebuna des deutschen Gesetzes.
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96. Jahrgang
wonach das Reich die Berluste  ersetzt , die uer Kurs¬
sturz der Mark  deutschen Staatsangehörigen verursacht,
solange das Reich Schulden aus der Kriegszeit zu bezatz»
len hat.

Wojclech Korsanty
Der neue Lenker Polens.

Ein alter Deutsch-Oberschlesier schreibt mir : Zu den schwe¬
ren Schicksalsschlägen , die aus das vielgeprüfte Deutschland
niederregnen , gehört auch der Aufstieg Wojciech (Albert)
Korfantys  zum Ministerpräsidenten Polens . Dem Pro¬
test des Staatschefs Pilsuoski  gegen diese merkwürdig«
Wahl des polnischen Reichstags (219 gegen 206 Stimmen)
kann man sich vom deutschen Standpunkt nur cnschließen,
freilich aus Gründen , die nicht in der inneren Politik Po¬
lens , sondern im Charakter und in der - persönlichen Gefähr¬
lichkeit dieses Deutschenfeinds liegen . Was wir nach dem
Krieg blutenden Herzens in Oberschlesien erlebt haben , di«
Zerreißung in zwei feindliche Völker , die sich nicht mehl
verstehen , das ist zum allergrößten Teil das Werk , das Kor-
fanty in mehr als Mähriger Hetz- und Wühlarbeit auk-
gebaut hat.

Als Sohn eines Bergmanns ergriff einst der junge Kor-
fanty die Feder , um die polnische Masse auf den Kohlen¬
feldern im äußersten Südostwinkel Schlesiens zum Kamps
gegen die verhaßten Deutschen zu führen . Die polnischen
Bergleute liefen ihm in Hellen Hausen zu. Die preußischen
Behörden , die hohe Geistlichkeit in Breslau sahen aus einmal
mit einem Gemisch von Staunen und Beklemmung , daß das
polnische Volk national interessiert wurde . Es war für die
Deutschen in Schlesien ein böses Erwachen aus einem langen
schönen Traume , daß die „Wasserpol - cken" gegen die pol¬
nische Bewegung unempfindlich wären . Durch die plan¬
mäßige Heranbildung einer wenn auch dünnen Schicht von
Gebildeten polnischer Abstammung hatte die großpolnisch«
Wühlerei auch auf den Besitzungen - er Fürsten Pleh und
Ratibor , der Henckel-Donnersmarck und des Grafen Balle¬
strem festen Fuß gefaßt . Und in dem Bergmannssohn Kor¬
santy fand sie den rechten Führer , der sie in dem Deutschen
nicht nur den nationalen Gegner sondern auch den „Aus¬
beuter " sehen ließ . Die Wahlen des Jahrs 1898 hatten noch
so gut wie gar keine polnischen Stimmen im Regierungs¬
bezirk Oppeln gesehen ; 40 Stimmen wurden für einen Zähl¬
kandidaten abgegeben . 1903 gaben 44 000 Wähler polnische
Stimmzettel ab , 1907 115 000. Also eine Aufwärtsentwick¬
lung einer Partei , wie sie in Deutschland ohne Beispiel da¬
steht . Als erster Abgeordneter der oberschlesischen Polen zog
Pan Korsanty im Jahr 1903 in den Reichstag ein . Di«
Blockwählen des Jahrs 1907 sahen dann den größten
Triumph der „Wasserpolacken ", die 115 000 Stimmen auf¬
brachten und 5 Abgeordnete in den deutschen Reichstag schick¬
ten . 1908 wurde Pan Korsanty auch in das preußische Ab-
geordnetenhaus gewählt . Bei den Reichstagswahlen des
Januars 1912 verschwand er zwar in der Versenkung . Aber
er wühlte unterirdisch weiter.

Dann kam der Krieg , und es fiel manchem auf , daß
Korsanty plötzlich eine ungeheure Liebe für die deutsche Sache
zeigte . Er ersuchte das Wolffbureau , ihm jede wichtige Sie¬
gesnachricht sofort direkt und persönlich zuzusprechen . Polen
stürzte sich damals mit Begeisterung in den Kamps auf seiten
der Mittelmächte , von denen es seine Befreiung vom Zaren¬
joch erhoffte . Als der deutsche Mohr seine Schuldigkeit
getan hatte , schlug sich Korsanty wieder auf die andere Seite.
Er wurde der Putschist des oderschlesischen Bürgerkriegs,
setzte die polnischen Einfälle ins Werk und baute sich seinen
Festungsturm im Hotel Lomnitz zu Beuchen . Von diesem
Fuchsbau ging dann alles Unglück aus . Korsanty wurde
zwar als der von ihm entfachte Aufstand im Mai vorigen
Jahrs losbrach , von der Entente seines Postens als Volksab-
stimmungskomissar enthaben , aber das hat ihm nichts ge¬
schadet. Die Woydwodenwürde (Gouverneur oder Präsident)
über den polnisch gewordenen Teil Oberschlesiens lehnte er
kürzlich großmütig ab . Er sah ein anderes höheres Ziel
vor sich und dieses hat er jetzt erreicht . Wieviel Unheil wird
er nun wieder anrichten ! -er.

Deutscher Reichstag
Die Zwangsanleihe

Schluß.  Berlin , 18. Juli.

In der gestrigen Sitzung ging man dann zur zweiten
Beratung des Gesetzentwurfs betr . die Zmangsanleibe
über.

Abg . Dr . Heisse rrch (Dntl .) erkennt an , daß die Re¬
gierungsvorlage im Ausschuß eine wesentliche Verbesserung
erfahren habe . Die grundsätzlichen Bedenken seiner Freunde
gegen das Gesetz beständen jedoch fort . Die ungeheuere Be¬
lastung der deutschen Wirtschaft mit 70 Milliarden sei in
der jeßigen Zeit der Geldknappheit unerträglich . Tatsächlich
bestehe eine Geldknappheit . Die deutschen Aktienkurse haben
seit November vorigen Jahrs das Steigen des Dollars nicht
mehr mitmachen können . Die neuen Aktien können garnicht
untergebracht werden . Industrie und Landwirtschaft haben



die größten Schwierigkeiten, sich Vie nötigen Deinevsmnier
zu verschaffen. Nur die Aufhebung des Depotzwangs und
die Wiederherstellungdes Bankgeheimnisses können der
Notenhamsterei ein Ende machen. Bei der jeßigrn Valuta
könne das Ausland unsere größten wirtschaftlichen Unter¬
nehmungen für ein Butterbrot kaufen. Das könne auch für
die deutsche Arbeiterschaft sehr gefährlich werden. Diese Ge¬
fahr werde außerordentlich gesteigert durch eine Zwangs-
anleihe.  Darum sollte man es zunächst auf dem Weg
der Freiwilligkeit  versuchen. -Durch die Zwangsan¬
leihe würden von dem deutschen Vermögen weitere wertvolle
Stücke dem Moloch„Entschädigung" in den Rachen gewor¬
fen. Es ist gut, daß die Regierung bei dem hohen Stand
des Dollars jetzt keine weiteren Devisen kauft. Minister
Rathenau  hat in der letzten Unterredung, die er vor der
entsetzlichen Tat mit mir hatte, mir bestätigt, daß dieseru n»
ser Vorschlag richtig  war . Wir haben unsere eigene
Zahlungsfähigkeit überschätzt.  Wir wünschen eine gründ¬
liche Aussprache über die Abänderung des Entschädigungs¬
programms im auswärtigen Ausschuß. Gegen die Zwangs¬
anleihe müssen wir stimmen. Die neue Vorlage zum Einkom¬
men- und zum Erbschaftssteuergesetz werden wir annehmen.

Abg. Geyer (Unabh .): Die sozialistische Arbeitsgemein¬
schaft beantragt als Ertrag der Zwangsanleihe eine Milliarde
Goldmark und mindestens 80 Milliarden Papiermark, ferner
eine Herabsetzung der Zinsen bis N den Sätzen der Regie¬
rungsvorlage. Abg. Höllein (Komm .) will den Ertrag
auf eine Milliarde Goldmark bzw. 100 Milliarden Papier¬
mark erhöht und ebenfalls den Zinsfuß herabgesetzt wissen.
Abg. Curtius (DVP .) lehnt eine Erhöhung des Ertrags
über 60 Milliarden Papiermark hinaus ab. Die Zwangs¬
anleihe dürfe nur zur Finanzierung der Entschädigungslci-

en dienen.
ie Vorlage wird darauf in der Ausschußfassung ange-

nommen mit der Aenderung, daß die Grenzen des zeichnungs-
pslichtigen Vermögens, bei welchem Abzüge für Kinder zu¬
lässig sind, von 5 auf 3 Millionen herabgesetzt werden. Das
Zwangsanleihegesetz,soll gleichzeitig mit den Novellen zum
Erbschafts- und Einkommensteuergesetz in Kraft treten. Diese
werden hierauf in 3. Lesung und ebenso das Zwangsanleihe-
gesetz gemäß den Beschlüssen der 2. Lesung angenommen.

Der Gesetzentwurf, der der Reichsregisrung zur Durch¬
führung des Schutzes der Republik 75 Millionen Mark in die
Hand gibt, wird einem Ausschuß überwiesen.

In zweiter Lesung wird der Gesetzentwurf zur Errichtung
eines Reichskriminalpolizeiamts in Berlin angenommen,
nachdem der bayerische Gesandte von Preger  namens
der bayerischen Regierung dagegen Einspruch erhoben und
bayerische bürgerliche Abgeordnete dagegen gesprochen hal¬
ten, >'

»

Das Schuhgeseh. Stürmische Sitzung
Die Sitzung am Dienstag beginnt um 10 Uhr. Das Luft¬

verkehrsgesetz wird Dhne Aussprache in allen drei Lesungen
angenommen, ebenso in dritter Beratung das Gesetz gegen
die Notlage der Presse, dieses gegen wenige Stimmen der
Deutschnationalen. Es folgt die dritte Beratung des Ge¬
setzentwurfs zum Schuh der Republik.

Abg. Bazille (DR .) wendet sich gegen das Gesetz. Der
Reichskanzler habe mit seiner Kampfansage gegen rechts in
einer Minute mehr gesagt, als er im ganzen Leben ver¬
antworten könne. Alle unheilvollen Folgen fallen auf sein
Haupt. Wir haben seit Jahrzehnten z» ei Deutschland: ein
monarchisch-nationales und ein republikanisch-internationa¬
les. Ohne die Ueberwindung dieses Gegensatzes ist der Wie¬
deraufbau Deutschlands unmöglich. Das vorliegende Geietz
verhindert aber jede Versöhnung. In diesem sogenannten
Gesetz zum Schutz der sogenannten deutschen Republik. . .
(Stürmische Entrüstungskundgebungen links. Präsident Lobe
ersucht den Redner, die Stimmung im Hause nicht unnötig
zu verschärfen.) Die deutsch-völkische Bewegung ist die not¬
wendige Reaktion gegen den Internationalismus. Der
deutsch-nationale Gedanke ist nicht durch Gewalttaten zu ver¬
wirklichen. Auch wir leben in der schwersten Sorge, daß sich
solche Attentate wiederholen könnten. Auf einen Zuruf des
Abg. Löwenstein(USP .) antwortet der Redner: Sie, lieber
Freund aus dem Alten Testament, sollten ganz ruhig sein.
(Zuruf des Abg. Kuhnt (USP .): Sie unverschämter Lump.
Präsident Löbe ruft die Abg. Bazille und Kuhnt zur Ord¬
nung.) Der Redner sucht unter stürmischer Heiterkeit der
Linken aus dem Alten Testament nachzuweisen, daß die Ju¬
den den politischen Mord verherrlicht hätten, wie der Fall
Judith beweise. (Die Sozialdemokraten verlassen den Saal.)
Der Redner richtet heftige persönliche Angriffe gegen den
Reichskanzler. (Erneuter Entrüstungssturm.)

Abg. Keil (Soz .): Der Abg. Bazille ist besonders be¬
rufen, hier gegen internationale Gesinnung zu wettern und
seine deutsch-völkische Auffassung zu betonen. Ich mache ihn,
nicht zum Vorwurf, daß er französischer Abstammung ist,
daß er sich als württembergischer Staatsbeamter jedes Jahr
regelmäßig beurlauben ließ zu Reisen in Frankreich und zum
Studium an der Universität Grenoble. Als der Krieg aus¬
brach, wurde er Zivilgouverneur in der belgischen Provinz
Limburg- Dort hat er während des ganzen Krieges nebÄi
seinem Beamtengehalt eine Tageszulage von 10 -K bezogen.
Dafür hat er das E. K. 2. Kl. und den württ. Hausorden
bekommen. Er hat sich tapfer versorgt mit Nahrungsmitteln,
die für die Truppen draußen im Felde bestimmt waren.
(Ruf bei den Kommunisten und USP .: Etappenschwein.)
Im Dezember 1918 kehrte der Abg. Bazille zurück, ließ sich
zum Abgeordneten wählen und meldete sich zum Wiederein¬
tritt in sein württembergisches Amt für den 1. 2. 19. Er tat
zwar keinen Dienst, aber er erhielt sein Gehalt. Erst nach¬
träglich kam heraus, daß er noch in derselben Zeit das Gehalt
von der belgischen Zivilverwaltung bezog, ohne daß er davon
seiner Vorgesetzten Dienstbehörde Kenntnis gab, (Hört, Hört,
links) ich nenne den Abg. Bazille einen Betrüger. Präsident
Löbe rügt diesen Ausdruck. Dann nenne ich seine Handlun¬
gen Betrug. (Lebhafte Zustimmung links). Die Akten über
diesen Fall sind merkwürdigerweise bei der belgischen Zivil¬
verwaltung verschwunden und Herr Lewald hat auch diese
Beträge Herrn Bazille als Sonderzulage nachträglich bewil¬
ligt. (Hört, Hört, links).

Präsident Löbe bedauert, daß die Ausführungen des Abg.
Bazille eine so unerquickliche Aussprache hervorgerufen haben.

Abg. Fehrenbach (Ztr .): Die aufreizenden und ver¬
gifteten Ausführungen Bazilles verdienen eine kurze und

entschteoene Zurückweisung. Billigen Sie (nach rechts) viele
Rede? (Abg. Graf Westarp: Jawohl! Stürmische Enl-
rüstungskundgebuNgen bei der Mehrheit). Das deutsche Volk
wird dafür kein Verständnis haben. Es wird auch in Ihren
Reihen manchen geben, der mit einer solchen vergiftenden
Rede nichts zu tun haben will. (Widerspruch bei den D.N.).

Abg. Emminger (B .Vp.) begründet nochmals die ab¬
lehnende Stellung seiner Fraktion zu der Vorlage.

Abg. Stresemann (D .Vp.) wendet sich scharf gegen
die Rede Bazilles, die nur geeignet sei, die Leidenschaften zu
schüren. Mit der Vorlage in der Ausschußfassungsind nur
einverstanden. Immerhin ist das Gesetz ein empfindlicher
Eingriff in die bürgerliche Freiheit und wir werden alle da¬
für sorgen müssen, daß bei der Durchführung nicht schikanös
und parteiisch vorgegangen wird. Die Mehrheit meinem
Freunde wird der Vorlage zustimmen.

Abg. Eisenberger (Bayr . Bbd.) erklärt, das Gesetz
tzÄMte einen Angriff auf die Justizhoheit der Länder,

Was uns der Fnederisvsrirag kostet
Die Reichstagabgeordneten Quaatz und Runkel haben fol¬

gende Anfrage an die Reichsregierung gerichtet:
Nach einer Zeitungsmitteilung hat der Oberste Rat dis

Höchstkosten für die einzelnen Besetzuugsarmeen festgesetzt.
Danach dürfen jährlich die franz. Armee 110 Mill. Fran¬
ken, die belgische Armee 102 Millionen Franken und die
englische Armee zwei Millionen Pfund Sterling verbrauchen.
Das sind nach dem jetzigen Kursstand etwa 2 5 Milliar¬
den Mark .» 1 . Trifft diese Zeitungsmitteilung zu? 2.
Stellen die 25 Milliarden die Gesamtkosten dar, dis aus der
Besetzung erwachsen? 3. Von welchem Zeitpunkt an gilt diese
Berechnung?

Eine fernere Zeitunasmeldung besagt folgendes: Das
Echo National veröffentlicht heute die Summen, die Deutsch¬
land bisher an die Verbündeten zahlte: Deutsche Besitzungen
im Ausland, die von den Verbündeten beschlagnahmt wur¬
den, 11,7 Milliarden, Wert der deutschen Flotte 5,7 Milli¬
arden, Besitzungen des Reichs in den abgetretenen Gebieten
6,5 Milliarden, ausgeliefertes Eisenbahnmaterial2 Milliar¬
den, andre nicht militärische Zahlungen 5,8 Milliarden, Ver¬
lust der Rechte Deutschlands gegenüber alliierten Schulden
7 Milliarden, der Wert der Saarbergwsrke 1,1 Milliarde,
Kohlenlieferungen 1,3 Milliarden, andre Kosten 3,2 Milliar¬
den, im ganzen 15,6 Milliarden. Hierzu muß man noch 100
Milliarden zulegen als Gegenwert der Gebiete, die in West¬
preußen und Oberschlesien verloren wurden. Diese 115,6
Milliarden stellten mehr als ein Drittel des gesamten deut¬
schen. Vermögens dar. , '

Kleine politische Nachrichten.
Das Ende der Rathenaumörder

Hallea. K., 18. Juli . Am Sonntag abend meldeten zwei
Ferientouristen, die an der Burg Saaleck  bei Bad Käsen
vorübergekommen waren, der Polizei in Halle, daß sie im
Turm der Burg Licht bemerkt hätten; nach ihrer Feststellung
müßten sich dort die Mörder Rathenaus aufhalten, obgleich
der Schriftsteller Dr. Stein,  der auf der Burg ein Ein¬
siedlerleben führt, verreist sei. Kriminalbeamte aus Halle
begaben sich sofort nach Bad Kösen und versuchten am Mon¬
tag in den verschlossenen Turm einzudringen. Es wurden
Verstärkungen herbeigeholt. Während dessen erschienen die
beiden Insassen auf der Brüstung vor dem Turm, winkten
einem vorbeifahrenden Zug zu und brachten ein Hoch aus
Erhardt,  den bekannten Kommandeur der Baltikum¬
brigade Erhardt, aus. Als die Verstärkungen abends 7 Uhr
eintrafen und die Turmtüre mit Aexten eingeschlagen hatten,
fand man die beiden mit Kopfschüssen tot  auf . Sie
hatten sich selbst erschossen. Beide trugen die Kleidung, die
in den Steckbriefen angegeben war.

Als die Polizisten die Treppe hinaufstürmken, riefen ihnen
die Flüchtlinge entgegen: «sthr Feiglinge!" Gleich daraus
vernahm man zwei Schüsse.

Berlin. 18. Juli . Nach dem „Lokalanzeiger" ist Dr.
Stein ein Mann, der sich besonders durch seine Verdienste
um die Pflege des deutschen Burgenwesens einen hervor¬
ragenden Namen gemacht hat. Er ist Anhänger der Deutsch-
Nationalen und bestreitet entschieden, von dem Aufenthalt
der beiden etwas gewußt zu haben, mit denen er nie etwas
zu tun gehabt habe. Er wurde heute früh mit seiner Frau
zur Staatsanwaltschaft nach Naumburg berufen, wo er heute
mittag noch weilt.

Das „Berliner Tageblatt" meldet, wenn die Entdeckung
des Schlupfwinkels der Mörder Nathenaus nur einige Stun¬
den später erfolgt wäre, so würden sie wieder entschlüpft
sein, denn sie hatten bereits durch Telephon Fühlung mit
München genommen und von dort waren schon mehrere
HAfer mit Geld und falschen Pässen unterwegs. Diese soll¬
ten auch andere Kleidung bringen und sodann beide, aber
getrennt, über die tschechoslowakische Grenze bringen.

Dr. Simons Reichsgerichksprasidenk
Berlin, 18. Juli. Der Reichsrat hat dem Vorschlag der

Reichsregierung, den früheren Außenminister Dr Simons
zum Reichsgerichtspräsidenten zu ernennen, zugestimmt.
Simons war, bevor er Rechtsbeirat einer rheinischen Jndu-
striegruppe wurde, im Justizdienst tätig. Er wurde bekannt
durch seine Reise nach London, von wo er das Ultimatum
mitbrachte. Der neue Präsident ist jetzt 60 Jahre alt. Er
genießt den Ruf eines tüchtigen Juristen.

Untersuchungsausschuß für die Reichswehr
Berlin. 18. Juli. Die demokratische Fraktion hat im

Reichstag auf Anregung des Reichswehrministers Geßler
den Antrag eingebracht, einen Ausschuß zur Untersuchung
der von sozialistischer Seite gegen die Reichswehr erhobenen
Anschuldigungen einzusetzen.

Die Umgruppierung der Parteien
Berlin, 18. Juli . Die Frage der Vereinigung  der

Fraktionen der Sozialdemokraten und Unab¬
hängigen  wird während der Reichstagsferien weiter be¬

handelt werden. Die Bildung der bürgerlichen Arbeits¬
gemeinschaft ist noch nicht weitergekommen. Der frühere Mi¬
nisterpräsident Stegerwald  befürwortet in seinem Blast
„Der Deutsche die Einbeziehung der Deutschnationalen Volks¬
partei in die Arbeitsgemeinschaft. (Die Sozialdemokraten
sollen, um die bürgerliche Arbeitsgemeinschaftzu verhindern,
nach Berliner Blättern mit dem Austritt aus der Koalition
gedroht haben.)

Vertagung der Koalitionsänderung.
Berlin, 18. Juli . Die Sozialdemokraten und Unabhängi¬

gen haben mit Zustimmung der Gewerkschaften sich damit
einverstanden erklärt, die Regierungserweiterung durch den
Beitritt der Unabhängigen bis zum Wieder,zusammentsittdes
Reichstags im Oktober zu vertagen. Die sozialdemokratische
Fraktion lebnte die Erweiterung der Koalition nach rechts
(durch die Deutsche Bolksvartei) mit allen gegen Sum¬
men ab. Vom Reichskanzler und vom Reichspräsidenten
soll den beiden Parteien zu bedenken gegeben worden sein,
daß eine Reichstagsauflösung in gegenwärtiger Zeit nicht
nur dem Aüsland gegenüber,zu Schwierigkeiten führen, son¬
dern auch einen weiteren Marksturz verursachen müßte, der
das wirtschaftliche Leben schwer schädigen würde, ,

Wafsenfund
Berlin, 18. Juli - Wie der „Vorwärts" mitteist, fanden

Vertrauensmänner der Sozialdemokratischen Partei in der
früheren Kaserne der „Gardes du Korps" rund 200 Hand¬
granaten, 1000 Tornister, 1000 Seitengewehre und andere
militärische Gegenstände.

Zeikungsverbok
Berlin» 18. Juli. Die Deutschnationals Wochenschrift

„Nordwest" in Kiel ist auf 6 Monate verboten worden.
Die »Magdeburger Zeitung" hat gegen ihr Verbot Be¬

schwerde eingelegt: das Verbot wurde aufgehoben.

Kleinkrieg
Berlin, 18. Juli . Nachträglich wird durch eins Meldung

des „Verl. Lokalanzeigers" bekannt, daß am 1. Juli ein
Haufen Menfchen die Verbindungsstelle der Heerss-Friedens-
kommission in Düsseldorf  stürmte und die Beamten miß¬
handelte, die Mitglieder der „Orgesch- und Konsulbanden"
seien, die Erzberger und Rathenau ermordet hätten.

Im Untersuchungsgefängnis in Darmstadt  hat sich
der Steinbrucharbeiter Kindinger,  der sich an den Aus¬
schreitungen und namentlich an den Mißhandlungu: des
Abg. Dingeldey hervorragend beteiligt hatte, erhängt.

Der deutschnationalsReichstagsabgeordneteR ' sse¬
tzer g - Quedlinburg wurde am Samstag in Berlin auf offe¬
ner Straße überfallen  und schwer mißhandelt. Nach¬
mittags erschien er trotzdem im Reichstag, erlitt aber dort
einen Ohnmachtsanfall.

Aus Stadt und Bezirk.
Naaold, den 19 Juli 1922.

Die Hundskage, denen wir jetzt bei Schneekälte entgegen¬
gehen, werden am 23. Juli beginnen und bis 23. August
dauern. Sie sollen die heißeste Zeit im Jahr bringen. Dann
muß sich aber noch manches ändern. Eine solch kalte Vor¬
hundstagezeit wie Heuer ist schon lange nicht mehr dagewe-
sen; vielleicht hat der Wettermacher feine Arbeit versehentlich
mehr auf die Hundeschnauze eingestellt.

Der Nationalfeiertag. Die drei Regierungsparteien haben
bekanntlich im Reichstag den Antrag eingsbracht, den 11.
August (Tag der Annahme der Weimarer Verfassung) zum
Nationalfeiertag zu erklären. Die Deutsche Volkspartei Hai
nach der „Kreuzztg." den Gegenantrag gestellt, den 18. Ja¬
nuar (Reichsgründung 1871) als Nationalfeiertag einzusetzen.

Der Telegraphisiemvertfireit— eine Neuheit. In diesen
Tagen findet bei allen größeren deutschen Telegraphenämtern
ein Telegraphisten-Wettstreit statt. Er hat u. a. den Zweck,
die Telegraphenbeamten zur Entfaltung eines Wetteifers an¬
zuspornen und ihre Telegraphierfertigkeit— sowohl was die
Schnelligkeit als auch die Sicherheit des Arbeitens anbetrifft
— zu erhöhen. Der jetzige Wettstreit ist sin Vorläufer des in
der Zeit vom 18.—21. August in Berlin stattfindenden dritten
internationalen Telegraphisten-Wettstreits, bei dem sich die
deutschen Telegraphenbeamten, die jetzt die höchsten Leistun¬
gen aufweisen werden, mit den besten Telegraphisten fast
aller europäischen Länder auf dem Feld ihrer Berufstätigkeit
messen werden.

Zur Preisbildung von Frühkartoffeln. Von zuständiger
Seite wird mitgeteilt: Die Württ. Landespreisstelle hat aus
Grund der von ihr angestellten Erhebungen für die bevor¬
stehende Frühkartoffelernte Richtlinien für dis Preisbem.es-
sung und -Beurteilung herausgegeben. Hienach erachtet Je
für Frühkartoffeln zunächst einen Erzeugerpreis  m
der Höhe von 300 bis 350 Mk. für einen Zentner frei Ver¬
ladestation des Erzeugers und im Kleinverkauf  einen
Breis von 5 bis 6 Mk. für ein Pfund als angemessen. Die
Preisspanne soll ermöglichen, der Verschiedenheit in der Quali¬
tät Rechnung zu tragen. Die Landespreisstelle behält sich
vor, gegebenenfalls die Richtlinien im weiteren Verlauf der
Einerntung der Frühkartoffeln zu ändern. Die Richtlinien
sollen dazu dienen, einer etwaigen Preistreiberei entgegen-
-uwirken. Die Ernteaussichten sind recht befriedigend,

Württemberg.
Landeseisenbahnrat . In den Landeseisenbahnrat Stutt¬

gart , der künftig in erster Linie berufen sein wird, bet der
Vertretung der württ . Verkehrsbedürfnisse gegenüber dem
VeichsverkehrSministertum mitzuwirken, sind als Vertreter von
Industrie und Handel 8 Mitglieder und 8 Stellvertreter von
den Handelskammern entsandt worden, darunter Fabrikant
E. Sannwald -Calw.  Das württ . Staatsministerium,
dem die Ernennung von 7 Mitgliedern zusteht, hat u. a.
zum Mitglied des LandesetsenbahnratS Stuttgart den Syn¬
dikus des Verbandes Württ . Industrieller , Dr . Kneher, zu
Stellvertretern Emil Roth , M . d. L., in Reutlingen und
SägewerksbesitzerCommerell in Höfen a. d. E. ernannt.

Reufteu . Bet der am letzten Sonntag hier stattgefun¬
denen Ortsvorsteherwahl  wurde bei lebhafter Beteili-



pung 278 gültige Stimmen abgegeben. Oberamtsassistent
Anwärter von Valh 'ngen a. E . erhielt 159, Landwirt Gott¬
hilf Reichert 117 Stimmen . Anwärter ist somit gewählt.

Waldbach , 17. Juli . Bet der kürzlich in der Kocherstadt
MedernhaL OA . Künzelsan vorgenommenen Ortsvorsteher-
wahl wurde Schultheiß und Verw .-Aki. Ernst Lutz in
Waldbach, gebürtig von Nagold , mit 294 von abgegebenen
533 Stimw "n zum Sindtlckmlibp'ß n »-wählt

Sknttgarl. 18. Juli . Die Bezüge der Königin
Charlotte . Durch den neuen Staatshaushaltsplan für
1922 soll die Rente der früheren Königin Charlotte, die seit¬
her vertragsmäßig 100 000-44 im Jahr betragen hat, künftig-
M wegen der inzwischen eingetretenen starken Geldentwer-
nng auf 300 000 -44 erhöht werden. Hierzu soll noch ein
Leuerungszuschuß in Höhe der den Beamtenwitwen jeweils
anstehenden Teuerungszulagen, im vorliegenden Fall in Höhe
ion 60 000-44 kommen.
" Stuttgart, 18. Juli. Todesfall.  Der Vorstand der
Landesversicherungsanstalt, Präsident Eugen Friede !, ist
isstern im Alter von 56 Jahren gestorben. Bis November
i920 war er Regierungspräsident in Ellwangen. Friede!
Var in (Aeislingena. St . geboren und besuchte das Gyrn-
stasium in Ulm. Ein Gripxsanfall verursachte bei ihm em
ängeres Leiden, bis nun eine Herzlähmung dem arbeits¬

reichen Leben ein Ende setzie.
Skukigark, 18. Juli. A n S d e m P a r ke i l ek>en . Der

tngere Ausschuß der Wärlt . Bürgerparket legt in einer Enk-
chließung schärfste Verwahrung ein gegen die heuchlerische
und verlogene Hetze gegen die Deulschnalionale Volksparkei,
I>eren Folgen die Gcwaltläli-ikeilen und Mordtaten seit dem
1. Lull seien. Der Ausfluß gibt der Entrüstung darüber
Ausdruck, daß die verfassungsmäßigen Grundrechte des
rcutschcn Volks und insbesondere der Beamtenschaft durch
'reiheicswidrige Ausnahmebestimmungen aufgehoben wer¬
den sollen, und er vertraut auf den gesunden Sinn des deut¬
schen Volks, daß es die Anwahrhaftigkeit des gegnerischen
Lügenkeldzugs erkenne und die Knebelung von Freiheit und
Neckt verdamme.

Dis Ausstellung für kirchor.gsrüts und kürchenjchmuck ln
Stuttgart, die von Tag zu Tag eins steigende Besucherzahl
aufweist, ist gestern auch von Dr. von Keppler  besichtigtworden.

Billige Kirschen. Stuf dem Großmarkt wucoe yeure em
Wagen Kirschen mit über 100 Zentner beschlagnahmt, weil
der Händler keine Handelsberechtigung hatte. Das Markt¬
amt verkaufte die Kirschen zu 3—6 -4l das Pfund.

Neuenbürg, 18. Juli . Forst besuch.  Unter Führung
von Professor Dr. Knuchel-Zürich statteien 30 Schweizer
Forstmänner den Forstbezirken Langenbrand und Fvrbach
mehrtägige Besuche ab, zuvor auch dem Bezirk Gaildorf, um
die erfolgreiche Bewirtschaftung und besonders die Naiur-
verjüngung zu studieren.

D. 6 . Balingen, 18. Juli .. Gründung einer Be¬
zugs-  u n d A b sa tzg e n o ssen scha f t. Lurch den Land»
wirtsch. Bczirksverein Balingen ist am Sonntag unter Mit¬
wirkung eines Vertreters des Landw. Hauptverbands in
einer gut besuchten Versammlung und ohne Widerspruch eine-
Bezugs- und Absatzgenossenschaft gegründet werden. In
einer Entschließung sprach sich dis Versammlung gegen das
in seiner jetzigen Form undurchführbare Gstreidsumlage-
xzesetz aus u. forderte eine Hereabsetzung des Nmlagesolls min-
imstens auf die vorjährige Höhe. Schließlich wurde auch
regen dis Verlegung des Landgerichtssitzes für Balingen
nach Hechingen Einspruch erhoben, da man Tübingen für
den politischen und natürlich gegebenen Gerichtssitz hält.

Alm, 18. Juli. Hochwasser.  Die Iller führt ein Hoch¬
wasser, wie es seit Jahren nicht mehr beobachtet worden ist.
Baumstämme, Telegraphensiangen u. a. werden ange-
sHwsmmt. Der Itlerwald bei Wiblingen ist ein großer See.
Die Donauführen können nicht mehr verkehren,
. Murzach, 17. Juli . Sammeleifer.  In einer

meinös am Ried veranstalteten junge Radfahrer eine Samm¬
lung, um eine Standards für den neu gegründeten Verein
anschaffsn zu können. In kurzer Zeit brachten die Burschen
70 Ztr Heu zusammen, die die Summe von über 25 000 -41
ergaben Auf Kirchweih soll Fahnenweihe gehalten werden.

Waldsee, 17. Juli . Hochstapler.  In Osterhofen
wurde, ein angeblicher Amtsrichter Maier festgcnommen, dev
einem Manne 2 Tausendmarkscheine aus seiner Rocktaschs
entwendet hat. Der Dieb entpuppte sich als ein gerissener
Hochstapler, ^ > c ,

Heiibronn, 18. Juli. Ein bejahrter Lebens¬
retter.  Der 10 Jahre alte Oskar Böhrmger. der sich in
emes der unter der Neckarbrücke angelegten Vergnügungs¬
boote gesetzt hatte und darin schaukelte, fiel in den Neckar
und wäre ertrunken, wenn nicht, durch seine Hilferufe auf-
merksam gemacht, der gerade von Hefenwciler herkommende

Jahre alte Arbeiter Wilhelm Weber hüMgeeilt wäre
und den Knaben herausgezoaen hätte.

d- H-» 18. Juli . Die Mehrheit des Stadtraks
Asikrag der Kommunisten, das dem Reichstagsabg.

seinerzeit verliehene Ehrenbürgerrecht zurück-
^ Ä diesem der Stadt geschenkte Bütte ru-

-uckzugeben, nicht in Erwägung gezogen.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 18. Juli: 482.10 Mark.
IV00 österreichische Kronen — 14 Schweizer Rappen.
Neuprägung von Reichsmünzen. Zn Len deutschen Münzstätten

wurden im Zum geprägt für 1224 604,15 Fünfzigpfenniqstäcke
aus Eisen, für 3 461568,40 -4L Zehnpfennigstücke aus Zink und
für 18 046 046,50 -44 Fünfzigpfennigstücke aus Aluminium.

Eisenbahnbestellungen . Nach einer Mitteilung des . Deutschen
Handelsdienstes " befindet sich eine esthnische Eisenbahn -Kommis-
pon gegenwärtig in Deutschland , um Bestellungen für Lokomotiven
und Motorwagen zu machen. Es sollen auch Inneneinrichtungen für
Waggons gekauft werden . Bemerkenswert ist daneben der Um¬
stand, daß die Reichseisenbahnverwallung Oberbau -Material und
Bleche in erheblichem Umfange im Ausland (namentlich in
Frankreich und Lothringen ) bestellt, weil die deutsche Erzeugung
so gering ist, daß eine prompte Belieferung der Reichselsenyahn
ven größten Schwierigkeiten begegnet.

Reue Hcrabseßungdes Mehrpreises . Die Süddeutsche Mühlen¬
vereinigung hat den Preis stir Weizenmehl Spezial 0 ad 18. Juli
um 25 auf 3350 -44 die 100 Kilogramm ermäßigt,

Bierpreiserhöhung . Der Schuhverband der norddeutschen
Brauereien hat den Bierpreis um 50 v. H. erhöht: er beträgt für
Gastwirtschaften 1200 Mark für 100 Liter. 5m Ausschank wird das
Dreizehnkelglas in Wirtschaften ohne Kellner auf 8 -44, in anderen
auf 9 -44 kommen.

Erhöhung der Weingeistpreise . Die Reichsmonopolverwalkung
hat beschlossen, den Verkaufspreis auf 160 -44 für ein Liter Wein¬
geist zu erhöhen. Der Preis für Maisbranntwtzin wird vom 1b.
August ab um 1000 -44 für 1 Hektoliter Weingeist erhöht.

Lebensmittelpreise in Men . Am 17. 5uki kosteten in Wien ein
Pfund Schweinefleisch 10 000 (bisher 7500) Kronen, Speck 12 060
(8800) Kr., Milch 1000 (720) Kr. das Liter, Eier 780 (750) Kr. das
Stück. *

Die Stuttgarter Börse verkehrte am 18. Juli bei kleinem Ge¬
schäft lustlos und die Kursveränderungen waren ohne Belang.

Mannheimer Produktenbörse vom 17. 5uli. Verlangt wurden
für: Weizen 2350- 2400 -44, Gerste 2250—2300 -44, inländ. Fuiker-
gerste 2100 -44, Donaugerste 2200 -44, die 100 Kg. frei Mannheim.
Die önlandssordcrungen für Roggen lauteten auf 1000, Hafer 2100
bis 2200 -44, Futtermittel lagen weiter fest und kosteten Biertreber
Parität Mannheim 1850 -14, Kleie mit Sack ab süddeutscher Mühle
1275 -44 die 100 Kg. -

Märkte
Schlachtvlehmarkt Stuttgart , 18. 5uli . Dem Dienslagmarkk am

Vieh - und Schlachthof waren zugeführk: 58 Ochsen, 20 Bulle »,
170 önngbullen , 161 Jungrinder , 215 Kühe> 272 Kälber, 305
Schweine , 27 Schafe , 2 Ziegen . Unverkauft blieben: 1 Bullen , 13
Kühe. Erlöst wurden aus je 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen
1. Kl.: 3200—3450 -44, 2.: 2650 —3000 -44, Bullen 1.: 3000 - 3250
Mark , 2.: 243»—2950 -44, Jungrinder 1.: 3350- 3600 -44, 2.: 2750
bis 3050 -44, 3.: 2450—2650 -44, Kühe 1.: 2500—2850 -44, 2.: 1800
bis 2100 -44, 3.: 1200- 1600 -44, Kälber 1.: 3900—4200 -4t, 2.: 3600
bis 3800 -44, 3.: 3250—3550 -4t, Schweine 1.: 6566- 6600 -4t.
2.: 6200- 6350 -4t, 3.: 5900- 6150 -44. Verlauf des Marktes:
mäßig belebt.

Häulemarkl lllm , 18. Juli . Bei steigenden Preisen brachte die
Bersleigerungszenlrale lllm 8133 Grohviehhäute und 5137 Kalb¬
felle zum Verkauf . Erzielt wurde für das Pfund bei Ochfenhäuten
bis 29 Pfund 77—81 -4t, von 30—49 Pfund 78—82 -4t, von 50 bis
59 Pfund 83—89 -4t, von 69- 79 Pfund 83.13 bis 90 -4t, über 80
Pfund 83.15—88.05 -4t; bei Rinderhäuten bis 29 Pfund 86.50—88
Mark , von 36—49 Pfund 84.89- 88 -4t, von 50—59 Pfund 88.95
bis 90 -4t, von 60—79 Pfund 88—89 -4t; bei Kuhhäuten von 30 bis
49 Pfund 84—87 -4t, von 50—59 Pfund 84.45—90.55 -4t. von 60
bis 79 Pfund 88.70—90.65 -4t, bei Farrenhäuten bis 29 Pfund
83—84 -4t, von 30- ^ 9 Pfund 84—84.20 -4t, von 50—59 Pfund
81.55 bis 83.75 -4t, von 60—79 -4t 83.29 Pis 86.20 -4t, über 80 PfL.
71—72.80 -4t, bei Kalbfellen 136—143 -4t. '

Mannheimer Pferdemarkk vom 17. Juli . Zugetrieben waren 25
Wagen -, 205 Arbeits - und 66 Schlachtpferde . Bezahlt wurden je
Stück : Wagenpferde 50 060—90 OM, Arbeitspferde 30 000—85 OM,
Schlachkpserde 4090—16 000 -4t. Stimmung : Handel mit Wagen¬
pferden mittelmäßig , mit Arbeits - und Schlachlpferden lebhaft.

Rokkweil, 18. Juli Marktbericht . Dem Vieh - und Pferde-
markt waren Zuge" 1' 3 Ochsen, 129 Kühe, 265.
Rinder , 4 Farren , 2 Ziegen , 17 Kälber unter elnem Vierteljahr,
im ganzen 595 St . Bezahlt wurde für Mastochsen pr. St . 48 000—
)5 000 -4t, Zugochsen 60 000—85 OM -4t pro Paar , sog. Ansehung«
35 600- 45 0M -4t pro Paar , Kühe 30000 —35 OM -4t pro Stück,
Rinder 30 000— 40 OM -4t pro Stück, Iungrinder 15 000—25 000 -4t»
Wurstkühe 16 000—22 MO -4t, je pro Stück . Der Handel war im
Anfang sehr lebhast, zum Schluss« aber flau.

Rokkweil, 18. Juli . Schweinemarkk . Auf dem Schweinemarkk.
der gut befahren war , wurden für das Paar Milchschweine 32M
bis 79M Mk .. für Läufer bis 11 OM Mk . bezahlt. Der Handel
war schleppend.

Laichingen, 18. Juli . Viehmarkk . Dem Viehmarkk wurden zu¬
geführt: 8 Ochsen und Stiere , 36 Kalbern und Jungvieh , 56 Milch-
schweine, Preis pro Stück 3000— 4M0 -4t. Handel flau,

k. S . Vockversteigerungen . Bei den hauptsächlichsten Verstei¬
gerungen für Schafzuchtböcke würde ohne einheitlichen Wunsch
nach Feinheit der Wolle , nach Gestalt und Fleisch gekauft . Wäh¬
rend 1921 Durchschnitte von 1875—7680 -4t erzielt wurden , kam
man Heuer auf wenigstens 4500 -4t bis höchsten 38 430 -4t. Rechnet
man alle 59 Durchschnitte zusammen, so ergibt sich für 1922 ein
Gesamtdurchschnitt von15 239 -4t: das wäre also der diesjährige
Durchschnittspreis für einen deutschen Stammbock. Der teuerste
Bock Kam in diesem Jahr auf 352 OM -4t: andere hohe Gebote
kamen auf 332 OM -44, 310 OM -4t. Für 100 OM—300 MO -4t
g ngen etwa 30— 40 Böcke weg . Auf jeder Versteigerung waren es
30—92 Böcke , meistens 50—60 Stück, die zum Verkauf standen. Der
Verkauf erfolgte fast überall glatt und vollständig . Zu erwarten sind
im nächsten 3ahre in allen Hochzuchten große Leistungen, denn
überall ist man bemüht, das Beste in Wolle und Körper zu erzielen.

Allerlei
Warschau haig, der Oberbefehlshaberdes englischen

Heers im Krieg, wird seine frühere Stellung als Direktor der
Schnapsfabrik John Haig u. Co. wieder übernhemen.

1700 Kleine Anfragen sind von den verschiedenen Par-
reien von Ende Juni 1920 bis Ende Juni 1922 im Reichstag
eingebracht worden. Jede Anfrage verursacht etwa 1000 -4lDruckkosten.

Wertvoller Fund . Beim Bearbeiten eines Ackers in
Weißenhorn(Schwaben) mit einer Hackmaschine kam ein
wertvoller Brillantring zum Vorschein, den der frühere Guts-
besitzer vor vielen Jahren verloren hatten

Brandschaden. Der durch Blitzschlag an dem bischöflichen
Seminar in Dillingen  a . D. verursachte Schaden wird
auf insgesamt 151t Millionen Mark geschätzt. Außer dem
Seminar sind dem Feuer auch die Wirtschaftsgebäude mit
großen Vorräten, Maschinen usw. zum Opfer gefallen.

Dootsunglück. Am Sonntag nachmittag kenterte auf dem
Vodensee bei dem Dorf Hard (Bregenz) vor der Mündung
des hochangeschwollenen Rheins auf dem stürmisch bewegten
See ein Boot, in dem der Postbote Schneider von Bregenz,
ferne Braut und deren Bruder sich befanden. Alle drei sind
ertrunken. Schneider war bis 1920 in russischer Gelana-n-schuft.

Die Träger der Zivilisation . Die seither von den Iran-
zosen benutzte Kaserne in Oppeln (Oberschlesien) wurde nach
dem Abzug dieser Helden in einem schauderhaften Zustand
angetroffen . Türen waren eingeschlagen, Schemel , Tisch«,

zertrümmert , Matratzen und Betten ausgeschnitten,
FeNsrereingeschlagen und alle Räume starrten van Schmutz.
Im Offizierskasino war ebenso gehaust worden.

Brückeneiasturz. Die Prohava -Brücke bei Sinaia (Ru¬
mänien ) stürzte am Sonntag ein, als eben der Schnellzug
nach Wien darüber fuhr. Zwei Personen sind tot. 24 verletzt.

SamMermachrichleu
Gestorben:  I . Fr . Breyer , A.ntsdiener, . 82 Jahre,

HaSlach ; Wilh . Saile , Lchreinermstr., 77 I ., Rottenburg.

Letzte Drahtnachrichten.
Stnttgart , 18. Juli . ReichSverkehrsministerium

und Staatsvertrag.  Nach einer Verfügung des Reichs-
v rkehrSministers haben die Eisenbahngeneraldirektionen der
si üheren Etsenbahnländer wie preußischen Eisenbahndirekckonen
künftig die Bezeichnung „Reichkbahndtrektion" zu führen.
Damit hat das Reichsoerkehlsmintsterium den entscheidenden
Schritt zur Degradierung und Herabdrückungunserer General-
l rektion auf das Niveau der ehemals preußischen Direktionen
gewacht. Die Verfügung , die ohne Anhörung unserer Lan¬
desregierung und Generaldtrektton erlösten wurde, verstößt
zegen Sinn und Geist deS Staatsvertrags über die lieber»
>ahme der Eisenbahnen durch das Reich. Sie stellt eine Ver-
l tzung des Schlußprotokolls deS Vertrages dar. Es darf
>i wartet werden, daß die württemdergische Staatsregierung
sth diese Verletzung nicht gefallen läßt und die berechtigten
Interessen Württembergs energisch wahrnimmt.

Unterstützung notleidender rnsstscher Gelehrten.
Genf , 18. Juli . Dr . Nansen hat mit den Sowjetbehör»

dcn eine Vereinbarung zur Unterstützung der notleidenden
russischen Professoren und Lehrer getroffen, die vor allem die
r-gelmäßige Versorgung der hungernden Gelehrten mit Le»
b nsmitlelpaketen . die in Riga zusammengestellt werden, be¬
zweckt. Es wurde eine Liste der besonders Bedürftigen auf-
g stellt, die zunächst die Versorgung von etwa 2000 Professo¬
ren und Lehrern umsteht . — Das Genfer Komitee weist in
ri rem Appell auf die dringende Notwendigkeit hin, außer-
kem auch Bücher, wissenschaftliche Jnstrume te usw. für
cie russischen Gelehrten zu sammeln , oa hierin die Not be¬
sonders groß ist. Viele berühmte Gelehrte haben ihren Be¬
sitz, darunter auch ihre Kleider und Bücher verkaufen müssen
u id wüsten jetzt mit ih er Familie in einem einzigen Zim¬
mer Hausen.

Don der Zusammenkunft Lloyd George -Poincare.
Paris , 18. Juli . Nach einer Meldung der Agenee Havas

hat Potncare gestern abend die britische Regierung davon
verständigt, daß er nicht in der Lage sei, das Datum ar zu-
,.i'ben, wann er mit Lloyd George in London zukammen-
lüffen könne, bevor er Kenntnis von dem Bericht des Garantie-
ousschustes genommen habe, der evtl, eine ernstliche-Grundlage
für die geplante Besprechung über die Reparationen ab-
o ben könne. Die dem britischen Geschäftsträger in Paris
übermittelte Note schließt daher, so heißt es tn der Havas-
Milteilung weiter , keinrswegs die Möglichkeit eines Zusam¬
mentreffens der beiden Staatsmänner , aus , das übrigens in
Paris , wie auch in London wünschenswert erscheint. Der
iranzösische Ministerpräsident behalte sich nur vor, den Augen¬
blick auszuwählen , den er für den günstigsten halte.

Verbotene Studenteutagung.
Frankfurt a. M .. 18. Juli : Das Oberpräsidium für

Hefsen-Nastau teilt mit : Die von den auf antisemitischer
Grundlage stehenden Gruppen der deutschen und österreichi¬
schen Studentenschaft für Ende Juli nach Marburg etnbe-
n fene Studententagung wird hiermit auf Grund des allge¬
meinen Landrechts und auf Grund der Verordnung des
R tchspräsidenten zum Schutze der Republik verboten.

Letzte Kurzmeldungen.
Der französische Kolonialminister Sarraut ist heute nach

Köln abgereist.
Nach einer HavaSmeldung aus Washington haben 25 000

Kisenbahnarbeiter ohne Ermächtigung ihrer Organisationen
die Arbeit eingestellt . Die Unruhen dauern an.

Potncare empfing gestern nachmittag den General Rollet,
den Vorsitzenden der interalliierten Kontrollkommissionen in
Berlin.

Die beiden Irländer Dünn und O'Sulltvan wurden
wegen Ermordung des Feldmarschalls Wilson zum Tode
verurteilt.

Nach dem Ergebnis neuerer.Besprechungen, die der Reichs¬
kanzler auf Wunsch des Reichspräsidenten mit den Frakttons-
sührern hatte, dürfte die Neuwahl de» Retchsprästdenten für
Dezember oder Januar zu erwarten sein.

Dir Beichsreglerung hat die Forderung Frankreichs SS-
aenommen , daß das Wiesbadener Abkommen vom S. Oktober
1921 mit der Abänderung (Ruppel -Gillet ) vom 15. März und
3. Juni 1922 am 20. Juli d. I . zur Anwendung gelange . Eq
glll darnach für die Sachlieferungen , soweit sie nicht für de«
Wiederaufbau der zerstörten Gebiete bestimmt sind, der kreis
Verkehr.

Der Garanlieausschuß ist heule nach Paris zurückgekehrt.
«Petit Parisien " meint , Frankreich werde im Lauf des

Jahres 1922 nicht mehr in der Lage sein, für 250 Millionen
Goldmark Sachlieferungen aufzunehmen , sondern höchstens
für 200 Millionen . — Heute so, morgen anders.

Die Abneigung Poincares . mit Lloyd George zusammen¬
zukommen. bevor seine Pläne gesichert sind, hat in London
anscheinend verstimmt, denn in England sieht man die Lag«
immer bedrohlicher werden.

Dem General Berenguer , der wegen der Mißerfolge in
Marokko sich in Madrid zu verantworten hatte, sprach der
spanische Ministerrat das Vertrauen ans.

In Weftvirginia (vereinigten Staaten ) ist es bereits zu
blutigen Zusammenstößen der streikenden Bergarbeiter mit
der Poli ^ i gekommen. 25 Personen blieben tot. 40 wurden
verwundet.
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Stadtgemeinde Nagold.

Stockholz-Verkauf.
Am Donnerstag , 20 Iali nachmittags 6 Ahr kommen

im Rathanssaal au» Distrikt Wtnterhalde . Abr. Hanzemcr
Steig , vordere und mittlere Wanne ca. 400 Rm.

«Geleitete; Meiho>i-S>W»>r
zum Verkauf.

Zusammenkunft zum Vorzeigen Mittwoch , IS. Juli»
abends S Ahr beim SchashauS. Zu dem Verkauf weiden
nur Einwohner von Nagold zugelassen. 203

Städt . Forstverwaltung.

k. k. M. v. tt.

Bilanz pro 31.Dez.1921.

Sulz.

Aktiva. Passiva.

Kaffenbestand 9 861.93 Geschäftsguthaben
Wert der Immobilien 7 000 — der Milglieder 548 —
Wert der Gerätschaf Reseroefond 3484.90

ten u. Maschinen 4000 — Gewtnniescrve 9512.59
Wert des Mobiliars 100.— Sonstiges 8500 —
Darlehen 100.—
VerbiauchSgegen-

stäi de 1 >00 —

Reingewinn 116 44

22 16l.93 22161 93
Mitglieder am 3l . Dez. 192l : 248

Eingetreten 13, auSgeschieden4
Vorsteher: Rechner:

Beßler . 2is Den gl er.

loMeik-MIsümig.
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde

und Bekannte zu unserer
am Donnerstag , den 20. Juli 1822

stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zur
„Linde" in Sulz freundlichst einzuladen.

M Röhl»
Bäcker ö Tochter des

Sohn deS Peter Röhm g Friedr . Proß
Rosenwirt . 0 Metzger.

Kirchgang 12 Ubr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
199 entgegenzunehmen.

Beck Proß

Eilangebot.
Heidelbeere» sowie siichrldeere», Kiwbeereo,
Brombene»WW" zu lm«se«gesicht.1

Angebote mit Preis an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Die im letzten Winter im
Gasthaus z. Rose t» Nagold
vorgesührten

Zdeal-Doooelloch.
Sparkocher.

welche infolge schlechten Zug
nicht funktionieren, nehme ich
zurück. 209

Eilangebote mit P :eiS-
angabe an
Zohs.Pfiltgsttllg,Reutlingen.

MSdchen-
Gesuch

In die Nähe Pforzheims
wirv ein kräftiges, fleißiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren für
Küche und Haushalt sofort
oder ia Bälde gtsucht.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelled. Bl . 170 i

Lin treuer Berater und
treffliches Nachschlagebuch.

ist dem Landmann in allen Zweigen
feines schweren Berufs:

.DerMdWcLndmrt'
Unter Mitwirkung hervorragender Fachleute neu bearbeitet

von Maier -Bode,
Oberstudienrat der höheren LandwirtschaftLschule Nürnberg.

. ^ ' ^

Mit ca. YOO Seiten Text, 600 Text-Abbil- ungen
und mehreren farbigen Tafeln.
2. Auflage. — 13.—2H. Tausend.

Preis in »/, Leinwand gebunden Mk. 108.—
Vorrätig bei

G. w . Iaiser,
Buchhandlung Nagold.

Vmak
öl .- QMi .ILC«LfI

rnorro » uv
Tvlopkoi » 9822—22 LvI.-KOr. : Orion

/Vulomobilöle
Orion LulogettikdeMk

Oman Mssekinsnüls

verdürben undecklnAte kelokslt , 2uver-
lüssißskslt uock Sparsamkeit lm Osdraurd

8 snLin
kür alle VerveockuoAsavecke

7'a/r^ av/aFS m/t S/s/srmsa ^/oF /n
VsrtretuvK kür dlaAoIü und anxreumsuüs

Oderümtsr sovle XleckerlaAe bei

' keelsm
^61-08^ . >0>. 1992

Kleine
Anzeigen haben in dem
im ganzen Bezirk und in
den Nachbaroberämiern
stark verbreiteten „Gesell¬
schafter" anerkannter¬
maßen die

größte
Wirkung. Für

Stellengesuche,
Stellenangebote,
Vtehverkäufe,
Versteigerungen

usw. eignet sich der
Gesellschafter in hervor¬
ragender Weise.

Lörs«u-Vroxsrlv ^
Issolcku. »dliSllivii.WS

Köfe, Seuf
IWel-«. Wemssig
Zwiebel,Kaobialilh

bei 214

Der große

Wo»i>-F«hksilmD
mit de« Abfahrtszeiten Atz

ist neu erschienen bei A
s. V. Lslser. «sgolä. Atz

Hautjucken
Ausschlag, Krätze, Flechten

heilt „Jucka Salbe " in weni¬
gen Tagen mit sicherem Erfolg.
Zahlr . Dankschreiben. Große
Dose 30.—, kleine Dose

17.—. 1825
Versand durch die Marieu-

apotheke in Mttterteich L 42

Ri

Emmingen.

»IWM M
MSmlsü liNüL

Nachmittags i ^ Uhr:
Aufstellung des Festzugs

am Ausgang des Grts der Wildbergerstraße
und Zug desselben zum Rathaus
zur Enthüllung des Denkmals.
Hiezu wird im Namen der bürgerlichen

und kirchlichen Gemeinde und der Vereine
eingeladen. 2l0

211 Nagold , 18. Juli 1922.

Qsnllssgung.
Für die vielen Beweise der Liebe und Teil-

BI nähme, die wir während der Krankheit und beim
M  Hinscheiden unserer l. Mutter , Schwieger- und Groß-
W "u""
> Christine Hörmlin ge».Hin«
8 PflSsterers Wwe.
«U  erfahren dursten, sagen wir unfern herzl. Dank.

A Dir trauernden Hinterbliebene«.

l-ii-öhoi -s >V «mrI Lpiegsi,
Lmsil » Sisuligssulikri ' s
sind eingetroffsn bet 215

KkülmMIg.Aegler Mgvlü
2 6 ÜAnrlctstrat !« 2 SV

frische Ware iingetroffen:
Frühbirnerf, Aepfel, Pfirsiche.

Pohven ä ii Johannisbeeren Ln
Heidelbeeren, sowie elle Sorten Käse,

Gelberüben. Rhabarber, Rettiche,'
und Zwiebel

derFrWe
Eine Sammlung

über 260 erprobter
HauSrezrpte

zu ^ 8.— vorrätig
bei

Buchhandlg. Zaiser
Nagold.

^acücal-
-eMlgungL-

/^ lil ^ i.
gegen

kisgoläu. »bdluise»

^Ue Slaslk -Iastrumoots
lür Raus und Orckesler, von
den einkscbsten Lcliüler- bis
ru den keinsten Künstler-
Instrumenten , alles 2ube-
KSr, Lallen usvv. empkiekli

in reickster ^ usvakl
Rü,1stIlSü80vklll. klorrdvl«

llsoxolästr . 17
Lrkutio kl «ck»i,cd . lkoSdrileS».
kisparaturen unciLÜmmvr

Verkaufe mein 10 Jahre
altes mittleres

(Schimmetstutes, guter Ein¬
spänner, sowie eine 2 Jahre

und ein 4 Monate alter
Rüde,

jedoch ohne
202

Gustav Raas,
Iselshausen b Nagold.

schöne Tiere.
Stammbaum.

Kkstschoner beiG.W. ) «iser.

trschetntcmji!
laß, Bestellung
«ü >P^ tboten

BezugSpr
Nagold,durch
durchd.Post er
»ebühreumow
Einzelmmmei

«n»eigen-Teb
einspaltige Ze
wöhnlicher S
deren Raum b
zer Einrückur
»ei mehrmalig
nach Tarif . T
Beitreibung u
Ä der Rabat

Rr. 167

Englai

Der bek
vor dem K
Konstantine
Kriegs best
wenig Tru
länder und
schließlich!
mit Recht a
ten. Von
englisch-fea
den „Leipz.

Auf der
Waffenruhe
Eintritt der
weiterzusüh
für englisch
die Türken
den Franzo
entwickeln.

Die kür
richt, daß s
gora-Abkon
die Sicherst
Die Durchs
Orient kan
ganze Stell
Folge diese
zösische Hee
Friedens v
ist aber au
wäre garni
absehbarer
Worten niü

Frankre
keiten zu ü>
lonialbesitz
dort am 1.
eingeweiht,
reket, gewä

.Versuch, de
mungen in
Verfassung
Auch sonst
Gewaltmitt
sal hat ni
dem er dur
Wie weiter
scheu Kami
das Fortsck
und Tunis
Andre Bei
deswegen >
schließlichi
aber nichts
Tunis nicht
die Mohair
gora zusan
Türken.

Für mi
französische
englischens
die Türken
die Franzi
langen, das

Wenn
französische
gung über
zustande ko
brückenden
Orient-Jnti
geworden,
lonien zähl
über kurz o
land weiß,
Vorherrscht
noch sehr i
Die großen
Frankreich-
Ausbau de
Politiker ni
ger wichtig
einmal der
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